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folder pr 3luSfüßrung oon ©anboerpuß gebraust roirb
unb oerfäßrt wie folgt: Von einem ©iebelranbe an»
fangenb, roerben in Slbfiänben non 1 m biefe ®räßte
non ber $raufe bis gum girft gegogen unb ißre Sefefii»
güjrfg auf ber SDacßfläcße gefcßießt am beften mit oer»
pmteir'Scßiefev» ober aueß gewöhnlichen ©cßloßnägeln,
auf hoelcßo man cor bem ©infcßlagen runbe ißlättcßen
au§ Seber ober ißappe oon 15 — 20 mm ©urcßmeffer
fcßiebt. ®iefe ßaben ben 3ro«d, ein 2)urcßrutfcßen ber
Rappe bei gu partem ©infcßlagen ber Rägel ober in»

folge beS ©inbeS gu oerßüten. Vor bem Slngießen biefer
Rägel roidelt man ben $raßt mit einer ©cßleife um bie=

felben unb fcßlägt ben Rage! enbgüttig feft; bie @nt=

fernung biefer Rägel untereinanber in ber $raßtricßtung
beträgt etroa 1 m unb eS roerben biefelben ftetS unter»
ßalb ber geliebten gügung gefegt.

3m testen gaßrgeßnt ift ber roefentlicßfie ^ortfcEjritt
erreicht rootben bureß bie groei» unb breitagigen be

tieften Jtlebepappbäcßer.
$iefe 2lrt Sebacßung bat fid) bis ßeute oorgüalicß

beroäßrt unb alle gacßleute, bie fid) bamit befcßäfligen,
finb barüber einig, baß fidb) biefeS billige ®acß aueß in
ber 3»tunft fctjr gut beroäßren roirb unb groar ofjne
jebe Unterhaltung unb Reparatur, oorauSgefeßt, baß bie

fperftellung eine fachgemäße ift. Sonnen bod) heute fc£)on
ÜieSflebebäcßer auf eine ®auer oon 12 gaßren ohne
jebroebe Reparaturen ober llnterßaltungSanftricße gurüd»
bliden. ®iefe SebacßungSart ift unbedingt roafferbicijt,
fturmficßer, ßagelficßer, feuer fiel) er unb babei leießt, benn
ber Cluabratmeter roiegt nur 20—25 kg. ®ie ©inbedung
gefcßießt roie beim ®oppe!pappbacß, int roefentlicßen, nur
roirb ftatt ber ©anbfcßicßt eine ©anb» unb ÄieSfcßicßt
auf ber oberften Sage ßeiß aufgepreßt.

2111c unter fremben Ramen heute auftretenben Rapp»
bächer finb in ber £>auptfacße nicßtS anbereS als foleße
boppel» ober breilagigen Rappbäcßer mit SieSaufpreffuttg.

®er Çauptpunît, roelcßer für bie ©infüßrung unb
Seroitligung ber Rappbäcßer als ßarte Sebacßung fptiçht,
ift ihre ©iberftanbSfäßigfeit gegen ben Angriff
be§ g euerS, roorauS fieß eine große geuerfießerßeit
für bie bamit gebedten ©ebäube ergibt.

®ie SDacßpappe ift fdjroer entgünbbar; biefe Staifacße
roirb burd) bie Verfügungen ber SJlinifterien oerfeßie»
bener Staaten auSbrücilicß anertannt.

Oberflächlich) betrachtet, mag e§ befremblicf) erfeßeinen,
inwiefern ein Rlaterial, ba§ boeß in ber £>auptfacße auS

leicht brennbaren ©toffen ßergeftellt ift, irgenbroelcße
geuerfießerßeit befißen unb geroäßren tann. ®aßer roirb
gegen bie ®acßpappe mandßmal beren angeblicße geuer»
gefäßrlicßteit angefüßrt. ®acßpappe ift aber nießt fetter»
gefäßrlicßer, roie oiele anbere SÖauftoffe, bie man gum
Slufbau ber tpäufer unb in ©oßnungen oerroenbet. ®ie
geuergefäßrlicßteit eineS Materials tann man übrigens
uießt barnaeß ooll beurteilen, ob eS felbft brennt unb
eine glamme gibt, fonbern barnaeß, roie eS fid) im
geuer oerßält.

Unb ba ift felbft ©ifen, baS man ja jeßt oielfad)
bei Sauten oerroenbet, roenn eS nießt mit mineralifcßen
©toffen betleibet ift, ftarf feuergefährlich- Sei großen
Sränben ßat eS fieß feßon oft gegeigt, baß unbetleibete
eiferne Präger fieß berart gebogen unb gefnidt ßaben,
baß SRauern, gange £>äufergefcßoße, ja felbft gange ©e»
bäube bureß bie bem ©ifen bie ïrag» unb ©tüßtraft
neßmenbe fpiße eingefallen finb. ©elbft alfo ©ifen, baS

boeß jebermann für äußerft feiterftcßer ßält, tann bei
einem Sranbe gu roeit größeren 3erftörungen ben 2ln=

laß bilben unb nteßr SRenfcßenleben in ©efaßr bringen,
als bie getter flammen bei brennbarem SOtateriat bieS

fertig bringen.

SDaS ©aeßpappenbaeß ßat ßinficßtlid) feines Setßal»
tenS bei einem Sranbe folgenbe große Vorzüge: ®ie
ntineralifierte Oberfläcße ber ®acßpappe oermag biefe

feßr tooßl oor ber ©nt^ünbung oon ,3lußen .^u feßüßett.

Seim 2luSbrecßen eines SranbeS' itn gttttertt beb @e>

bäubeS feßneibet bie oolll'ommen geicßloffene ,gläd)e bej

ißappbadjeS aueß jeben 2uf,^ug'*pön unten ,ßer ab unb

erfeßroert unb oerlangfamt babureß bie ©ntpnbung beS

©ebälteS unb ber .®acßf<ßalung, eS oerßinbert mit an»

beren ©orten ben Zutritt oon ©auerftoff oon oben ßet,

fobaß bie glantmen fieß nießt ausbreiten tonnen. 23er=

geffen barf man aueß nießt, baß bie fßappbäcßer infolge
ißrer geringen Reigung oiel teidjter gugängltcß unb oon
oben ßer p oerteibigen finb unb befonberS aueß geftatten,
etroaige Sränbe in benachbarten ©ebäuben oon ißrer
£)öße ßerab ju betämpfen. ÉOeS baS finb nießt leere 50e=

ßauptungen, fonbern laffen fieß bureß ßunbert oon Sei»

fpieten beroeifen. SDamit finb roir am ©eßluffe unb

glauben bie ßroedmäßigfeit ber ®aeßpappebä<ßer gegeigt

unb namentlich aueß oorgebraeßt p ßaben, baß biefe

®äcßer allen billigen Slnforberungen an eine harte Se»

baeßung entfpre^en, ba fie burcßauS fetterfießer finb unb

baßer ißre Slnertennung nur ein ©erecßtigteitSatt gegen»

über einem igntmftriegroeig unfereS ©cßtoeigerlanbeS ift
®ie feßroeig. geueroerfitßerungSanftatten finb, roenn fie

biefem 3lnfueßen entfpreeßen, teineëroegS baßnbrecßenb,
fie tommen bamit nur einer berechtigten gorberung ber

Reigeit, bie anberroärtS anftanbSloS anertannt tourbe,

entgegen. ®ie SDacßpappe, oor nuntneßr beittaße ßun»

bert gaßren erfunben, ßat feit jener 3eii, als fie im

Stnfang tatfädßlicß nur pr Stbbedung prooiforifcßer @e»

bäube biente, eine ftaunenSroerte SerooOfommnung ge»

funben unb jtoar nießt nur inbepg auf ißre §erfte(»

lung, fonbern inSbefonbere auf ißre Verarbeitung. Son

bem fogen. Safelfpftem bis p bem heutigen Kiestlebe»

baeß ßat bie Sebacßung eminente gortfeßritte, natnent»

ließ inbepg auf bie geuerbeftänbigteit erfaßren. ®iefe

gortfdjritte maeßen ißre enblicße Slnerfennung als ßarie

Sebacßung aueß bei unS itt ber ©cßroeig p einem Sitte

ber ©ereeßtigfeit gegenüber ber feßtoeig. ®aißpappeinbuftrie
unb gegenüber ber gangen Seoölferung.

flllflemeines Bauwesen.
Sont ©tüntpfcnbacß»2lreat gw^teß IV. (5îorr.) 3n

oerßältniSmäßig furger 3ett ßat fieß ßier baS „Stafpar

©feßer |>auS" erßoben, baS nun aueß com Saßnßof au?

einen fd)önen ©inbrud maeßt, befonberS roenn eS feiner

©erüfte entlebigt unb einmal begogen fein roirb. 3bt

gleicßer Straße unb gleicßer Saulinie roeiter nörblicß

neben ber altbefannten ©irtfcßaft gur ©eßmiebftube er»

ßebt fidß nun ein Saugefpantt, baS feßon jeßt bie weitere

©ntroidlung biefeS fd)ön gelegenen 2trealS oor 2lugen

füßrt, unb einigermaßen einen Segriff gibt, in weißer

©eife biefe|j]©elänbe ausgebaut roerben roirb.
@S roirb aueß biefer Sau ein monumentaler fotiber

fßracßtSbau roerben, ber oon einem feßroeigerifeßen fiapi'

taliften ttaeß ben glätten ber Slrcßitettenfirma g. ißfiftet'
ißicault in 3^t^ V erbaut roirb. ©ie ber erftge»

nannte Sau, fo roirb aueß biefer ©ebäubeblod als

fcßäftSßauS gebaut, baS fünf ©oßnßäufer umfaßt, w

beffett ^arterren ©efcßäftSlotalitäten mit innerhalb liege«'

ben SRagaginen enthalten finb. ®aS erfte ©todwert tft

für Süroräume ober leießtere gnbuftrien, bie übrige«

brei ©todroerfe für ©oßnungen beftimmt.
^

©orooßl bie äußere 3lrcßitettur roie bie innere 31«®'

füßrung roerben bem gangen projezierten SebauungSpW«

gemäß gefällig unb auf§ mobernfte folib auSgefüßrt. bl'

414 z»«ßr. fchwetz. HM«»W..Zeit«»s (.«eisterblatt") à êê

solcher zur Ausführung von Wandverputz gebraucht wird
und verfährt wie folgt: Von einem Giebelrande an-
fangend, werden in Abständen von 1 m diese Drähte
von der Traufe bis zum First gezogen und ihre Befesti-
güfrg Auf der Dachfläche geschieht am besten mit ver-
zinnteil Schiefer- oder auch gewöhnlichen Schloßnägeln,
aus welche man vor dem Einschlagen runde Plättchen
aus Leder oder Pappe von 15 — 20 mm Durchmesser
schiebt. Diese haben den Zweck, ein Durchrutschen der
Pappe bei zu hartem Einschlagen der Nägel oder in-
folge des Windes zu verhüten. Vor dem Anziehen dieser

Nägel wickelt man den Draht mit einer Schleife um die-
selben und schlägt den Nagel endgültig fest; die Ent-
fernung dieser Nägel untereinander in der Drahtrichtung
beträgt etwa 1 m und es werden dieselben stets unter-
halb der geklebten Fügung gesetzt.

Im letzten Jahrzehnt ist der wesentlichste Fortschritt
erreicht worden durch die zwei- und dreitägigen be-
kiesten Klebepappdächer.

Diese Art Bedachung bat sich bis heute vorzüglich
bewährt und alle Fachleute, die sich damit beschäftigen,
sind darüber einig, daß sich dieses billige Dach auch in
der Zukunft sehr gut bewähren wird und zwar ohne
jede Unterhaltung und Reparatur, vorausgesetzt, daß die

Herstellung eine sachgemäße ist. Können doch heute schon

Kiesklebedächer auf eine Dauer von 12 Jahren ohne
jedwede Reparaturen oder Unterhaltungsanstriche zurück-
blicken. Diese Bedachungsart ist unbedingt wasserdicht,
sturmsicher, hagelsicher, feuersicher und dabei leicht, denn
der Quadratmeter wiegt nur 20—25 kg. Die Eindeckung
geschieht wie beim Doppelpappdach, ini wesentlichen, nur
wird statt der Sandschicht eine Sand- und Kiesschicht
auf der obersten Lage heiß aufgepreßt.

Alle unter fremden Namen heute auftretenden Papp-
dächer sind in der Hauptsache nichts anderes als solche

doppel- oder dreilagigen Pappdächer mit Kiesaufpressung.
Der Hauptpunkt, welcher für die Einführung und

Bewilligung der Pappdächer als harte Bedachung spricht,
ist ihre Widerstandsfähigkeit gegen den Angriff
des Feuers, woraus sich eine große Feuersicherheit
für die damit gedeckten Gebäude ergibt.

Die Dachpappe ist schwer entzündbar; diese Tatsache
wird durch die Verfügungen der Ministerien verschie-
dener Staaten ausdrücklich anerkannt.

Oberflächlich betrachtet, mag es befremdlich erscheinen,
inwiefern ein Material, das doch in der Hauptsache aus
leicht brennbaren Stoffen hergestellt ist, irgendwelche
Feuersicherheit besitzen und gewähren kann. Daher wird
gegen die Dachpappe manchmal deren angebliche Feuer-
gesährlichkeit angeführt. Dachpappe ist aber nicht feuer-
gefährlicher, wie viele andere Baustoffe, die man zum
Aufbau der Häuser und in Wohnungen verwendet. Die
Feuergefährlichkeit eines Materials kann man übrigens
nicht darnach voll beurteilen, ob es selbst brennt und
eine Flamme gibt, sondern darnach, wie es sich im
Feuer verhält.

Und da ist selbst Eisen, das man ja jetzt vielfach
bei Bauten verwendet, wenn es nicht mit mineralischen
Stoffen bekleidet ist, stark feuergefährlich. Bei großen
Bränden hat es sich schon oft gezeigt, daß unbekleidete
eiserne Träger sich derart gebogen und geknickt haben,
daß Mauern, ganze Häusergeschoße, ja selbst ganze Ge-
bäude durch die dem Eisen die Trag- und Stützkraft
nehmende Hitze eingefallen sind. Selbst also Eisen, das
doch jedermann für äußerst feuersicher hält, kann bei
einem Brande zu weit größeren Zerstörungen den An-
laß bilden und mehr Menschenleben in Gefahr bringen,
als die Feuer flammen bei brennbarem Material dies

fertig bringen.

Das Dachpappendach hat hinsichtlich seines Verhal-
tens bei einem Brande folgende große Vorzüge: Die
mineralisierte Oberfläche der Dachpappe vermag diese

sehr wohl vor der Entzündung von,Außen zu schützen.

Beim Ausbrechen eines Brandes im Innern - deß Ge-

bäudes schneidet die vollkommen geschlossene Fläche de?

Pappdaches auch jeden Luflzug i'vdn unten her ab und

erschwert und verlangsamt dadurch die Entzündung des

Gebälkes und der.Dachschalung, es verhindert mit an-
deren Worten den Zutritt von Sauerstoff von oben hn,
sodaß die Flammen sich nicht ausbreiten können. Ver-
gessen darf man auch nicht, daß die Pappdächer infolge
ihrer geringen Neigung viel leichter zugänglich und von
oben her zu verteidigen sind und besonders auch gestatten,

etwaige Brände in benachbarten Gebäuden von ihrer
Höhe herab zu bekämpfen. Alles das sind nicht leere Be-

hauptungen, sondern lassen sich durch hundert von Bei-

spielen beweisen. Damit sind wir am Schlüsse und

glauben die Zweckmäßigkeit der Dachpappedächer gezeigt

und namentlich auch vorgebracht zu haben, daß diese

Dächer allen billigen Anforderungen an eine harte Be-

dachung entsprechen, da sie durchaus feuersicher sind und

daher ihre Anerkennung nur ein Gerechtigkeitsakt gegen-
über einem Industriezweig unseres Schweizerlandes ist.

Die schweiz. Feuerversicherungsanstalten sind, wenn sie

diesem Ansuchen entsprechen, keineswegs bahnbrechend,
sie kommen damit nur einer berechtigten Forderung der

Neuzeit, die anderwärts anstandslos anerkannt wurde,

entgegen. Die Dachpappe, vor nunmehr beinahe hun-

dert Jahren erfunden, hat seit jener Zeit, als sie im

Anfang tatsächlich nur zur Abdeckung provisorischer Ge-

bäude diente, eine staunenswerte Vervollkommnung ge-

funden und zwar nicht nur inbezug auf ihre Herstel-

lung, sondern insbesondere auf ihre Verarbeitung. Von

dem sogen. Tafelsystem bis zu dem heutigen Kiesklebe-

dach hat die Bedachung eminente Fortschritte, nameut-

lich inbezug auf die Feuerbeständigkeit erfahren. Diese

Fortschritte machen ihre endliche Anerkennung als harte

Bedachung auch bei uns in der Schweiz zu einem Akte

der Gerechtigkeit gegenüber der schweiz. Dachpappeindustrie
und gegenüber der ganzen Bevölkerung.

HIIgtMlNtt
Vom Stampfenbach-Areal Zürich IV. (Korr.) In

verhältnismäßig kurzer Zeit hat sich hier das „Kaspar

Escher Haus" erhoben, das nun auch vom Bahnhof aus

einen schönen Eindruck macht, besonders wenn es seiner

Gerüste entledigt und einmal bezogen sein wird. An

gleicher Straße und gleicher Baulinie weiter nördlich

neben der altbekannten Wirtschaft zur Schmiedstube er-

hebt sich nun ein Baugespann, das schon jetzt die weitere

Entwicklung dieses schön gelegenen Areals vor Augen

führt, und einigermaßen einen Begriff gibt, in welcher

Weise dieseHjDelände ausgebaut werden wird.
Es wird auch dieser Bau ein monumentaler solider

Prachtsbau werden, der von einem schweizerischen Kap
talisten nach den Plänen der Architektenfirma I. Pfister-

Picault in Zürich V erbaut wird. Wie der erstge-

nannte Bau, so wird auch dieser Gebäudeblock als Gfl

schäftshaus gebaut, das fünf Wohnhäuser umfaßt, in

dessen Parterren Geschäftslokalitäten mit innerhalb liegen-

den Magazinen enthalten sind. Das erste Stockwerk is

für Büroräume oder leichtere Industrien, die übrigen

drei Stockwerke für Wohnungen bestimmt.
^

Sowohl die äußere Architektur wie die innere Aus-

führung werden dem ganzen projektierten Bebauungsplan

gemäß gefällig und aufs modernste solid ausgeführt. N
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bie projeftierte SRufeumsbrûcïe einmal oollenbet, fo roirb
fid) ba! gefamte ©tampfenbad)=3lreal all ein hübfcße!
©efd)äft!oiertel präfentieren, roe(d)es burd) feine fdjöne
freie Sage unb näcßfte 9tät)e bei fpauptbahnhofe! allfeitig
jugängtid) ift; and) ber nid)t gar roeite Sahnhof Seiten

fatm m mancher Sejiefpng in Söetrac^t lommen. ©oil
nod) gar,'mie aü^jÄotf^öjeftiert, ba§ alte ®d)lacht=
ijaulareal für ein h'rofpgtgél ißöftgebäube beftimmt roer=

ben, fo mürbe enblid) einmal ber nierte ©tabtlxei! p
feinem 3ted)te fommen, mie er c§ fcßon längfi oerbient

hätte.

gunt Saljnhofumbau in 2Üäöcn!roil unterbreitet
bie ©eneral ®ireîtion ber Sunbelbaßnen bem Serroal*
tnnglrat folgenben Slntrag: „Der Serroaltungsrat ge=

neßmigt bal abgeänberte ißrojeft für bie ©rroeiterung
ber ©tation SBäbenlroit unb bewilligt für bie 3tu§füt)=

rung belfelben einen Sîrebit non $r. 2,325,000, inbem
er ben in ber ©itjung nom 11. Sali 1906 für bie @r=

meiterung biefer ©tation erteilten Krebit oon 1,630,000
§ran!en um 695,090 ert>öt»t, bap für Slbfcßreibungen
gr. 100,000.

Die ßifenbntjnerbaugenoffenfc^ttft Siitad) (3ürich)
t)at gegenmärtig an ber ©oüiftraße im 3lreal bei |)etrn
alt iRegierunglrat Sîern bie Saugefpanne für getjn neue
2Botwhäufer aulgeftecft. Sie Saugelber roerben größtem
teil! oon ber Sunbelbalmoerroaltung oorgefdjofjen.

üBiirgerljau! Sern. Setter liage hat bie 31.=©. Sür=
gerfjau! Sern bie Sefißungen bei |)erra SRotl), -Reitern

gaffe 20, unb ber 3lftienbrauerei pm ©urten, SReuero

gaffe 22 (©tabtgarten), Fäuftid^ erworben. Da einerfeit!
bie Sefitpng SRott) ber Sürgerhaulgefellfdjaft erft im
©patjaljr 1912 pr Serfügung geftellt roerben fann, an=
berfeit! für bie ©rlangung oon Sauplänen eine ßon=
furrenj unter ben ftabtbernifdjen 3lrcbitelten eröffnet roirb,
bürfte bie feit fahren oorteilfjaft beîannte Srafferie pm
©tabtgarten ooraulfichtlicf) nocl) wäßrenb eine! Qaßre!
roeiter betrieben roerben.

©taatèbauten De! Danton! Sern. 3lm 18. ©ep=
tenrber genehmigte ber ©roße Sat einen Äaufoertrag
jroifdjen ber Hantonalbanf unb ber ©inroohnergemeinbe
fjntertal'en, nad) bem bie letztere ber erfteren für ben
fkeil oon 235,000 ffr. einen Sauplaß am £>öheroeg in
Snterlafen abtritt. Diefer ^ßlatj ift für bie ©r ft el lung
eine! Sanlfilialgebäube! beftimmt. Sftit bie not=
roenbige ©rroeiterung belledjnifum! inSurgborf
im ©inné ber ©rfteïïung eine! Sleubaue! füblid) bei
ledjnifum! oerlangte bie ^Regierung einen Saufrebit oon
300,000 gr. unb für bie pget)örige erforberlicbje 9Rö=

Mierung einen Krebit oon 30,000 $r. Die ©taat!roirt=
fd)afts!onrmiffion beantragte, an bie Seroilligung Sorbe=
halte p Inüpfen pm 3'fede ber Sermeibung oon Kott=
furrenj ber beiben ledjnifum Surgborf unb Siel. Die
Surgborfer 3lbgeorbneten befürchteten belhalb eine unge-
büfjrlidEje Serpgerung ber bringlidjen Sauten. Sabbern
ber Saubirettor pgefidjert halte, man roerbe auf bie
Ausführungen ber ©taatlroirtfchaftlfommiffiön fchon bei
ber geftftellung bei Srojelte! Sepg nehmen, rourben
bie Sorbehalte ber ftommiffion fcß ließ ließ mit großer
-Mehrheit in ber gortn oon SBünfcßen aljeptiert.

Sauroefen int bctntfchcn Dberluni). (rdm.-Korr.)
Auf |)arberful m, biefem großartigen 3lusficht!pun!t
uörbtich hoch oben über bem Söbeli, ber erft oor roenigen
jähren burd) eine fußne Draßtfeilbahn all neue! SBunber
ben entjücften Sefuchern ^nterlafen! erfdjloffen würbe,
Jou nun aud) ein |)otel erftellt roerben unb jroar ein
|old)e! für minbeften! 50 Selten.

lie ©emeinbe ©teffilburg hat eine bebeutenbe
^rroeiterung ihrer SBafferoerforgung in ben Dörfern Som=
^erg unb Suchen befctjloffen.

$ßot)nhciu!neubauten am ©teinenring in Safel.
3luf bem 3lreal ber ehemaligen Sa Sod)e=Singroalbf(hen
Siegenfdjaft an ber Surgunberftraße finb bereit! brei
SBohnhaufer im Soßbau erftellt roorben. Säd)ften! roirb
nun mit bem 3lbbrucf) ber Silla begonnen unb bai. gânjë
burcl) biefen 3lbbrud) gewonnene lerrain mit roéitëreh
SBohnhäufern bebaut.

®a§ neue 23erronltung!gcbäuöe in Sng roirb taut
Sefdjluß be! Segierunglrate! nach iprojeft ber
3lrd)ite!ten ^aifer unb Sracher in ßug aulgeführt.

giir ein 2Ib}oni)erung!haM^ ««K S)esinfeftion!on»
ftalt in iîriegftetten ift bem Danton ©olothurn phan=
ben ber intereffierten ©emeinben an bie ©rftetlunglfoften
ein Sunbesbeitrag oon gr. 12,500 pgefidjert roorben.

bodifcucrfejte Steine ins fnnlitntnffe.
(Storrefpotibetp)

^ebem Sefi^er oon Dfen= unb geuerunglatrlagen ift
belannt, baß geroiffe Steile ber letzteren ftänbig mehr
ober weniger großem Serßhleiß unterworfen finb unb
oon 3®it P 3®it erneuert roerben müffen. Sefonber!
erforbern bie oon ben Stichflammen getroffenen unb
flatten lemperaturfchroanfungen aulgefeßten ©teilen ant
meiften betrieblftörenbe ^Reparaturen. 3luch bort too
©d)lacten= unb ©äureangriffe, foroie mechanifdje 3lb=

nu^ung (^Reibungen) auftreten ift bie oft im ungelegenften
SRoment notroenbig roerbenbe ©rneuerung mit oiel 3«t=
oerluft unb Untoften oertnüpft.

3lu! ben angeführten ©rünben roirb man ftet! großen
3Bert barauf legen für bie betreffenben Ofenteile nur
aUerbcftel SRaterial p oerroenben.

©in fjabrifat, bal ben genannten jerftörenben ©tn=

roirfungen fehr großen SBiöerftanb entgegenfeßt, roirb
feit längerer 3«'t mit ben fogenannten iîaolitfteinen auf
ben SRarft gebracht. Äaolitfteine roerben au! ben

ebelften ^Rohmaterialien, roelche bilher für feuerfefte
3roecte befannt geroorben finb, h^g^fteHt- ®te Ser=

arbeitung ber leßteren geflieht nach beftimmten ®runb=
fäßen unb erfolgt unter Serücffichtigunng langjähriger
Seoba'chtungen über bie Urfa^en ber 3^flötung oon
feuerfeftem ÜRauerroert. 3lußer bem bebeutenben iffiiber=
ftanb, roelche Kaolitfteine ben ©tichflammen unb hohen
^tißegraben bieten, ift no^ ihre lange |)altbarfeit bei

fchroffen lemperaturroed)feln ju erwähnen, infolge ihre!
bichten ©efügel unb außerorbentli^en §ärte oerhalten
fiel) Sîaoliifieine au<h bei ©chlacfenbacfungen unb
mechanifcher Slbnu^ung fehr bauerhaft.

©in weiterer Sorpg ber Äaolitfteine ift ihre h«ï'
oorragenbe ©äurebeftänbigteit, rooburd) fie befonber! ge=

eignet finb jum Slulfleiben oon ©äuregruben unb
Seitun gen tc.

3n Slnbetradjt all biefer ©igenf^aften ßnben bie

Kaolitfteine houptfädjlich Serroenbung beim Sau unb
bei ben ^Reparaturen oon befonber! eyponirten ©teilen
in ben Ofenanlagen ber @ifen= unb ©fahlinbuftrie, ®e=

ment= uni) 5îalt'roerfen, ©alanftalten, ©tjemifd^en ga=
btifen, ©lalhütten, lonroarenfabriîen, Srauereien u.
bergl. Qn großen Dampfbetrieben finbet man Äaolit»
fteine fpejieli bei ben ^euerbrüden unb geuergeroölben
ber Dampffeffel. ferner erfreuen fie fid) pm 3lu!fleiben
oon ©eneratoren großer Seliebtheit. ÜRan aeßte beim

©infauf befonber! barauf, baß jeber Stein bie patent-
amtlich eingetragene Se^eichnung „Kaolit" trägt, roeil in
letzter 3eit minberroertige iRacßahmungeen oon 3'öifd)en=
hänblern angepriefen werben. Die eeßten Driginal=ftaolit=
fteine finb nur oom gabritanten, nämlicß ber 3lftien=

»chwetz. (.M-isterblaN")

die projektierte Museumsbrücke einmal vollendet, so wird
sich das gesamte Stampfenbach-Areal als ein hübsches

Geschäftsviertel präsentieren, welches durch seine schöne

freie Lage und nächste Nähe des Hauptbahnhofes allseitig
zugänglich ist; auch der nicht gar weite Bahnhof Letten
kann m mancher Beziehung in Betracht kommen. Soll
noch gar,'wie auch schostJptojekliert, das alte Schlacht-
Hausareal für ein großzügiges Pöstgebäude bestimmt wer-
den, so würde endlich einmal der vierte Stadtkreis zu
seinem Rechte kommen, wie er ps schon längst verdient
hätte.

Zum Bahnhofumbau in Wädenswil unterbreitet
die General'Direktion der Bundesbahnen dem Verwal-
tungsrat folgenden Antrag: „Der Verwaltungsrat ge-

nehmigt das abgeänderte Projekt für die Erweiterung
der Station Wädenswil und bewilligt für die Ausfüh-
rung desselben einen Kredit von Fr. 2,325,000, indem
er den in der Sitzung vom 11. Juli 1906 für die Er-
Weiterung dieser Station erteilten Kredit von 1,630,000
Franken um 695,090 erhöht, dazu für Abschreibungen
Fr. 100,000.

Die Eisendahnerbaugenossenschast Bülach (Zürich)
hat gegenwärtig an der Sollistraße im Areal des Herrn
alt Regierungsrat Kern die Baugespanne für zehn neue
Wohnhäuser ausgesteckt. Die Baugelder werden größten-
teils von der Bundesbahnverwaltung vorgeschossen.

Bürgerhaus Bern. Letzter Tage hat die A.-G. Bür-
gerhaus Bern die Besitzungen des Herrn Roth, Neuen-
gasse 20, und der Aktienbrauerei zum Gurten, Neuen-
gasse 22 (Stadtgarten), käustich erworben. Da einerseits
die Besitzung Roth der Bürgerhausgesellschaft erst im
Spätjahr 1912 zur Verfügung gestellt werden kann, an-
derseits für die Erlangung von Bauplänen eine Kon-
kurrenz unter den stadtbernischen Architekten eröffnet wird,
dürfte die seit Jahren vorteilhaft bekannte Brasserie zum
Stadtgarten voraussichtlich noch während eines Jahres
weiter betrieben weiden.

Staatsbauten des Kantons Bern. Am 18. Sep-
tember genehmigte der Große Rat einen Kaufvertrag
zwischen der Kantonalbank und der Einwohnergemeinde
Jnterlaken, nach dem die letztere der ersteren für den
Preis von 235,000 Fr. einen Bauplatz am Höheweg in
Jnterlaken abtritt. Dieser Platz ist für die Erstellung
eines Bankfilialgebäudes bestimmt. Für die not-
wendige Erweiterung des Technikums in Burgdorf
im Sinne der Erstellung eines Neubaues südlich des
Technikums verlangte die Regierung einen Baukredit von
300,000 Fr. und für die zugehörige erforderliche Mö-
blierung einen Kredit von 30,000 Fr. Die Staatswirt-
schaftskommission beantragte, an die Bewilligung Vorbe-
halte zu knüpfen zum Zwecke der Vermeidung von Kon-
kurrenz der beiden Technikum Burgdorf und Viel. Die
Burgdorfer Abgeordneten befürchteten deshalb eine unge-
bührliche Verzögerung der dringlichen Bauten. Nachdem
der Baudirektor zugesichert hatte, man werde auf die
Ausführungen der Staatswirtschaftskommiffiön schon bei
der Feststellung des Projektes Bezug nehmen, wurden
die Vorbehalte der Kommission schließlich mit großer
-Mehrheit in der Form von Wünschen akzeptiert.

Bauwesen im bermschcn Oberland. (rllm.Korr.)
stuf Harderkulm, diesem großartigen Aussichtspunkt
nördlich hoch oben über dem Bödeli, der erst vor wenigen
Zähren durch eine kühne Drahtseilbahn als neues Wunder
den entzückten Besuchern Jnterlakens erschlossen wurde,
M nun auch ein Hotel erstellt werden und zwar ein
Mches für mindestens 50 Betten.

Die Gemeinde Steffisburg hat eine bedeutende
Erweiterung ihrer Wasserversorgung in den Dörfern Hom-
berg und Buchen beschlossen.

^

Wohnhausneubauten am Steinenring in Basel.
Auf dem Areal der ehemaligen La Roche-Ringwaldschen
Liegenschaft an der Burgunderstraße sind bereits drei
Wohnhäuser im Rohbau erstellt worden. Nächstens wird
nun mit dem Abbruch der Villa begonnen und das ganze
durch diesen Abbruch gewonnene Terrain mit weiteren
Wohnhäusern bebaut.

Das neue Verwaltungsgebäude in Zug wird laut
Beschluß des Regierungsrates nach dem Projekt der
Architekten Kaiser und Bracher in Zug ausgeführt.

Für ein Absonderungshaus und Desinfektionsan-
statt in Kriegstetten ist dem Kanton Solothurn zuhan-
den der interessierten Gemeinden an die Erstellungskosten
ein Bundesbeitrag von Fr. 12,500 zugesichert worden.

Hochseiicrscste Steine ans Kanlimajsc.
(Korrespondenz.)

Jedem Besitzer von Ofen- und Feuerungsanlagen ist
bekannt, daß gewisse Teile der letzteren ständig mehr
oder weniger großem Verschleiß unterworfen sind und
von Zeit zu Zeit erneuert werden müssen. Besonders
erfordern die von den Stichflammen getroffenen und
starken Temperaturschwankungen ausgesetzten Stellen am
meisten betriebsstörende Reparaturen. Auch dort wo
Schlacken- und Säureangriffe, sowie mechanische Ab-
Nutzung (Reibungen) auftreten ist die oft im ungelegensten
Moment notwendig werdende Erneuerung mit viel Zeit-
verlust und Unkosten verknüpft.

Aus den angeführten Gründen wird man stets großen
Wert darauf legen für die betreffenden Ofenteile nur
allerbestes Material zu verwenden.

Ein Fabrikat, das den genannten zerstörenden Ein-
Wirkungen sehr großen Widerstand entgegensetzt, wird
seit längerer Zeit mit den sogenannten Kaolitsteinen auf
den Markt gebracht. Kaolitsteine werden aus den

edelsten Rohmaterialien, welche bisher für feuerfeste
Zwecke bekannt geworden sind, hergestellt. Die Ver-
arbeitung der letzteren geschieht nach bestimmten Grund-
sätzen und erfolgt unter Berücksichtigunvg langjähriger
Beobachtungen über die Ursachen der Zerstörung von
feuerfestem Mauerwerk. Außer dem bedeutenden Wider-
stand, welche Kaolitsteine den Stichflammen und hohen
Hitzegraden bieten, ist noch ihre lange Haltbarkeit bei

schroffen Temperaturwechseln zu erwähnen. Infolge ihres
dichten Gefüges und außerordentlichen Härte verhalten
sich Kaoliisteine auch bei Schlackenbackungen und
mechanischer Abnutzung sehr dauerhaft.

Ein weiterer Vorzug der Kaoliisteine ist ihre her-
vorragende Säurebeständigkeit, wodurch sie besonders ge-
eignet sind zum Auskleiden von Säuregruben und
Leitungen ec.

In Anbetracht all dieser Eigenschaften finden die

Kaolitsteine hauptsächlich Verwendung beim Bau und
bei den Reparaturen von besonders exponirten Stellen
in den Ofenanlagen der Eisen- und Stahlindustrie, Ce-
ment- und Kalkwerken, Gasanstalten, Chemischen Fa-
briken, Glashütten, Tonwarenfabriken, Brauereien u.
dergl. In großen Dampfbetrieben findet man Kaolit-
steine speziell bei den Feuerbrücken und Feuergewölben
der Dampfkessel. Ferner erfreuen sie sich zum Auskleiden
von Generatoren großer Beliebtheit. Man achte beim

Einkauf besonders darauf, daß jeder Stein die patent-
amtlich eingetragene Bezeichnung „Kaolit" trägt, weil in
letzter Zeit minderwertige Nachahmungeen von Zwischen-
Händlern angepriesen werden. Die echten Original-Kaolit-
steine sind nur vom Fabrikanten, nämlich der Aktien-
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